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- Abonnements:Einfadung. 
Für die Monate Mai und Juni 
eröffnen wir ein Abonnement auf die 
„Thorner Zeitung“ zum Preiſe von 
8 Sgr., für welche Zeit auch die 
Kaiſerl. Poſt⸗Anſtalten Beſtellun⸗ 
den an iehmen. . 

Die Exp. der Thorner Zeitung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Bonn, Montag, 20. April, Mittags. Der 
rozeß gegen die „Deutſche Reichszeitung“ hier 
een verleumderiſcher Beleidigung des altkatho⸗ 
lichen Biſchofs Reinkens wurde heute von dem 
Appellationsgerichtshofe in Köln in der Appella⸗ 
kionsinſtanz verhandelt. Der Strafantrag gegen 
3 Redakteur der „Deutſchen Reichszeitung“ 
lautet auf 1jähriges Gefängniß, gegen den Ver⸗ 
leger derjelben auf eine Geldſtrafe von 900 Thlr. 
eventuell auf 9 Monate Gefängniß und Entzieh⸗ 
ung der Konzeſſion. Der Gerichtshof hat das 
Artheil auf 8 Tage vertagt. 
Bern, Montag, 20. April, Nachmittags. 
Dei den Wahlen zum großen Rathe find in der 
Stadt Bern die konſervativen Kandidaten voll⸗ 
ländig unterlegen; in den ländlichen Bezirken 
Aud größtentheils Liberale gewählt worden. — 
n Neuenburg ſind nach hier eingegangenen 
Reldungen 90 Radikale und 11 Konſervative 
N den großen Rath gewählt worden. 
Bern, Montag, 20. April, Nachmittags. 
ach dem nunmehr vorliegenden Geſammtreſul⸗ 
der geſtrigen Volksabſtimmung über die An⸗ 
nahme der revidirten Bundesverfaſſung haben 
Wei Drittel der Abſtimmenden mit Ja!, ein 
rittel mit Nein! geſtimmt. In dem Stände⸗ 
tum haben ſich 14½ Kantone für und 7½ 
Lantone gegen die Annahme erklärt. N 


h Aus der vornehmen Geſellſchaft. 


ö Erzählung von J. Krüger. 
Br Elftes Kapitel. 
Ein verhängnißvol les Wiederſehen. 
ortſetzung) a 

Ein im untern Geſchoſſe beſchäftigter Kellner 
di dem Grafen die Zimmer im erſten Stocke, 
D. Baron von Lieben und Gemahlin für die 
5 ter ihres Aufenthalts in Wien in Beſchlag 
enommen hatten. 
1 90 „Die fremden Herrſchaften ſind zu Hauſe,“ 
5 der Kellner und ſprang wieder die Treppen 


. „Nun ſtehe der Himmel mir bei“, ſprach 
err von Straſſo leiſe vor ſich hin und klopfte 
un an die ihm bezeichnete Thür. 

Ein wohlklingendes „Herrein“, von einer 

8 Annlichen Stimme gerufen, ertönte drinnen und 

ehnnlaßte den Grafen die Thür zu öffnen und 

izzutreten. 

auf Baron von Lieben ſaß mit ſeiner Gattin 

N dem Sopha, die Journale des Tages durch⸗ 

gend. 

ob Als Beide des Grafen anſichtig wurden, er⸗ 

Aden fie ſich ſchnell und kamen ihm mit den 

lichen Höflichkeitsformen entgegen. 

8. Berthold von Lieben erkannte Herrn von 

nraſſo wieder. War er ihm doch in der von 

ürſten gegebenen Soiree als der Gemahl 

Je Sängerin vorgeſtellt worden, die jo entzückend 

Alungen und dann plötzlich, als ſie ihm gegen⸗ 

er getreten, in Ohnmacht gefallen. 

kon „ Was verſchafft mir die Ehre eines fo will⸗ 

Ramenen Beſuches, Herr Graf?“ fragte der junge 

Anm und lud Herrn von Straſſo zum Sitzen ein. 

a Der Greis, der ſehr aufgeregt war, nahm 

Im auf dem Divan und das junge Ehepaar 

Nee ſich ihm gegenüber. 

Bevor Herr von Straſſo zu ſprechen begann, 

) er einen langen ernſten Blick ur das 

Aeli des Barons, im Stillen die wunderbare 


annes mit denen ſeiner Mutter trugen. 
Wen Verzeihen Sie Herr Baron“ ſagte er dann 
foren ich Sie nicht vorher von meinem Beſuch 
dar ell in Kenntniß ſetzen ließ. Aber die Zeit 
mit cue kurz und die Angelegenheit, in der ich 
nen zu ſprechen wünſche, iſt ſo eigenthüm⸗ 
leber Art, daß ich von der Anmeldung abzu⸗ 
en glauben durfte. Sie erinnern ſich wohl 


* 


Chor 


Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
* 


gend lichkeit anſtaunend, welche die Züge des jun⸗ 


— 


on 


( Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Donnerſtag, den 23. 


April. 


Snferafe 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 
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Georg. Sonnen-Aufg. 4 U 47 M., Unterg. 7 U. 11 M. — Mond⸗Aufg, bei Tage. Untergang 2 U. 36 M. Morgens. 


Deutſcher Reichstag. 


37. Plenarſitzung. Dienſtag, 21. April. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Delbrück, 
Dr. Leonhardt, Miniſterial⸗Director Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Dr. Förſter, Appellationsgerichtspräſi⸗ 
dent Dr. v. Schelling u. A. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesord⸗ 
ein. 

he Erſte Berathung des Geſetzentwurfs bes 

treffend die Senne der unbefugten Aus⸗ 

übung von Kirchenämtern. 

Die General-Diskuſſion leitet ein der Mi⸗ 
niſterial⸗Director, Geh. Juſtizrath Dr. Förſter. 
Bei dieſem Geſetzentwurf werden dieſelben Vor⸗ 
würfe gegen die Staatsregierung erhoben werden, 
wie bei früheren Diskuſſionen im Abgeordneten⸗ 
hauſe, indeſſen werden ſich die Regierungen nicht 
beirren laſſen, auf demſelben Wege fortzuſchrei⸗ 
ten, denn ſie willen, daß fie ihre Maßregeln 
nicht gegen die Kirche als ſolche richten. Es 
handelt ſich für die Regierung darum, eine Grenze 
zwiſchen der Gewalt der Kirche und des Staates 
zu ziehen. Die Mißverhältniſſe entwickelten ſich 
unächſt in Preußen. 
uc ergab, daß ſich hier die Grenze zwiſchen 
Staats⸗ und Kirchengewalt verſchoben und daß 
es nothwendig ſei, auf's Neue hier Grenzen zu 
ziehen. Aus dieſem Grunde ſeien die Maigeſetze 
für Preußen Varant und was der 
Staat in dieſer Beziehung bisher gethan, ſei nur 
ſehr wenig und beſchränke ſich nur auf das 
Nothwendigſte. Vor Allem aber müſſe er konſta⸗ 
tiren, daß dadurch das Dogma der katholiſchen 
Kirche nicht berührt werde. Die Biſchofe und 
Geiſtlichen hätten nun dieſen Maßregeln der 
Regierung gegenüber Widerſtand entgegenſetzen 
wollen, ſie hätten paſſiven Widerſtand leiſten 
wollen, aber er ſei in kläglichen aktiven Wider⸗ 
ſtand ausgeartet. Dadurch ſei der Preußiſche 


des die Geſellſchaft in Senchtn ſetzenden Vor⸗ 


nun 


falles in Betreff meiner Gemahlin, die bei Ihrem 
Anblick ohnmächtig niederſank. 

Der Baron fegte daß dieſes Ereigniß ſein 
lebhaftes Bedauern erweckt habe, fügte aber hin⸗ 
zu, er wiſſe keinen Grund, warum e Erſchei⸗ 
nung daſſelbe bewirkt haben könne. 

„Und dennoch iſt es jo, Herr Baron,“ ver⸗ 
ſetzte der Graf. 

Der junge Mann ſah den alten Herrn ver⸗ 
wundert an. 

„Das iſt mir für jetzt noch ein Räthſel, 
Herr Graf“, ſagte er und wandte ſich zu ſeiner 
neben ihm ſitzenden Gattin mit der Frage, ob ſie 
nicht derſelben Meinung ſei. 

„Wir müſſen den Herrn Grafen wohl um 
eine Erklärung bitten“, verſetzte das liebliche Ge— 
ſchöpf lächelnd. 

„Die ſoll Ihnen und Ihrem Gatten wer⸗ 
den“, ſprach der Greis ernſt. Aber nicht hier. 
Das Räthſelhafte meiner Worte kann nur in 
meinem Hötel zur Klarheit kommen. Und des⸗ 
halb richte ich die dringende Bitte an Sie, mir 
die Ehre Ihres Beſuches zu ibu Sie 
werden mir dieſe Bitte nicht abſchlagen, wenn 
ich hinzufüge, daß es ſich um die Ruhe und das 
Glück meiner alten Tage und zugleich darum 
handelt, einer unglücklichen Frau den verlorenen 
Frieden wiederzugeben.“ 

„Und biete Frau wäre?“ fragte der Baron 
erſtaunt. N 

„Meine Gemahlin, Herr Baron, an deren 
Leben und Wohlſein das meine hängt.“ 

„Und es ſtände in meiner Macht —“ 

„Ja, Herr Baron. Sie allein beſitzen den 
wunderkräftigen Balſam, der die tiefe Seelen⸗ 
wunde meiner Gattin zu ig vermag, und 
wie ich zu hoffen wage, beſitzen Sie Edelmuth 

enug, ihr denſelben nicht vorzuenthalten. Das 
find neue Räthſel, nicht wahr, und ſie vermeh⸗ 
ren Ihr Erſtaunen? Doch auf die Frage, die in 

Ihren Blicken liegt, kann ich Ihnen nur Ant⸗ 

wort geben, wenn Sie meiner Frau gegenüber⸗ 

ſtehen.“ ' 

Der Greis erfaßte die Hand des jungen 
Edelmannes und bat wiederholt, während ihm 
eine Thräne über das gefurchte Antlitz rann: 

„Kommen Sie! kommen Sie!“ 

Wie ſeltſam das dem Baron auch vorkam, 
er konnte dem edlen Greiſe die Erfüllung ſeiner 

Bitte nicht verſagen. 


Eine eingehende Unter⸗ 


Staat an eine gewiſſe Grenze angelangt, die er 
nicht überſchreiten konnte ohne die Hülfe der 
Reichsgeſetzgebung. Dieſe zu erlangen ſei der 
Zweck der Vorlage. In derſelben werden der 
Regierung zwei Maßregein gegen die renitenten 
Geiſtlichen in die Hand gegeben, eine mildere 
und eine härtere. Das Geſeß habe nicht den 
Charakter eines Strafgeſetzes und es nehme des⸗ 
halb nicht eine Materie in das Reichsſtrafrecht 
hinüber, die ihm bisher nicht angehörte. Die 
Ausführung der Präventiv⸗Maßregeln, die das 
Geſetz vorſchreibe, übertrage es deshalb auch den 
Verwaltungs⸗Behörden. Gegenüber dem Wider⸗ 
ſtande der katholiſchen Geiſtlichkeit hegen die 
Kirchengeſetze erbitte die Preußiſche Regierung 
von dem Reiche in dieſem Geſetze eine Streit⸗ 
waffe und darum bitte fie. um Annahme, dieſes 
Geſetzes. (Zuftimmung links, Ziſchen im Centrum.) 

Abg. Reichenſperger (Olpe). Bemängelt zu⸗ 
nächſt die Aeußerungen des Regierungs⸗Commiſ⸗ 
ſars, daß die Preuß. Regierung bisher gegen die 
widerſtrebenden Geiſtlichen habe Milde walten 
laſſen. Wenn ſchon die preußiſchen Geſetze die⸗ 
ſes Epitheton nicht verdienen, ſo ſei das vorlie⸗ 
gende Geſetz geradezu ein Proſkriptonsgeſetz der 
allerſchlimmſten Art. Die katholiſchen Geiſtlichen, 
welche den preußiſchen Kirchengeſetzen Widerſpruch 
entgegen ſetzen, befanden ſich hier in derſelben 
Lage, in der ſich Luther auf dem Reichstage zu 
Worms befunden, als er erklärte, er könne ſich 
den Geſetzen, die man damals neu erlaſſen, nicht 
unterwerfen, und als er ausrief: „Hier ſtehe ich 
ich kann nichts anders, Gott helfe mir!“ Das 
vorliegende Geſetz ſei ein Ausnahmegeſetz der un⸗ 
erhörteſten Art, das das Recht der Unentbehr⸗ 


keit und Unverletzlichkeit der freien Selbſtbeſtim⸗ 


mung in höchſtem Maße verletze. Es ſoll durch 
daſſelbe für das deutſche Volk ein Geſetz geſchaf⸗ 
fen werden, das deutſchen Männern jeden Rechts⸗ 
ſchuzz nimmt und fie der Willkür der Polizei 
vollkommen preisgiebt. Kein Kirchenamt darf in 
Preußen nach den Maigeſetzen ausgeübt werden, 


„Wohl,“ ſagte er, „ich werde die Ehre 
haben, Ihre geehrte Gemahlin, deren Geſang 
geſtern Abend mich ſo tief bewegte, in Ihrem 
Hauſe zu begrüßen, wenn ich auch nicht errathe, 
wie meine Gegenwart ihr die verlorene Herzens⸗ 
ruhe wiederzugeben im Stande iſt.“ 

Herr von Straſſo dankte. 

„Wenn ich bitten darf,“ ſagte er, laſſen 
Sie auch die gnädige Frau an dieſem Beſuche 
theilnehmen. Ich leſe in ihrem Antlitze die 
Milde eines Engels und ich möchte Ihr Beiſein 
bei dem, was Sie erfahren werden, nicht miſſen.“ 

„Und wann wünſchen Sie, Herr Graf,“ 
verſetzte von Lieben, „daß wir Ihnen aufwarten 
ſollen?“ 

„Es iſt keine Zeit zu verlieren, ſoll ein 
großes Unglück abgewendet werden. Beehren 
Sie mich heute Abend, iſt Ihre Zeit nicht 
anders in Anſpruch genommen.“ 

„Und um welche Stunde?“ 

„Ich bitte um die neunte.“ 

„Wohl, Sie haben mein Wort. Wir 
werden uns pünktlich einfinden.“ 

„So danke ich Ihnen von Herzen und ver⸗ 
laſſe Sie jetzt. Es wird die gebeugte Seele 
meiner Gattin erheben, wenn ich ihr den guten 
Erſelg, meiner Miſſion mittheile.“ 

er Greis drückte dem Baron warm die 
Hand, ſtand auf und verabſchiedete ſich von ihm 
und der ſchoͤnen, jungen Frau. 

Herr von Lieben begleitete ihn bis zur 
Thür und kehrte dann zu Mechtild zurück, die 
ſich wieder niedergelaſſen und nachſinnend daſaß. 

„Wer hätte jemals geglaubt,“ ſagte er, „daß 
uns auf unſerer Vergnügungsreiſe und in dem 
Aufenthalt in der bunten, luſtigen Kaiſerſtadt ſo 
Merkwürdiges begegnen könnte? Eine unglückliche 
Frau, der wir und die uns gänzlich unbekannt, 
die Gattin eines Mannes von hohem Range, ſoll 
in ihrem Seelenleiden Troſt von mir empfangen. 
Wäre ich nicht vollſtändig wach, dächte ich, ge⸗ 
träumt zu haben. Iſt es Dir nicht ebenſo, theure 
Mechtild?“ 

Das hübſche Frauchen ſah auf und nickte. 

„Ich zerbreche mir vergebens den Kopf lie⸗ 
ber Berthold,“ verſetzte ſie, um mir einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen Dir und der Gräfin von 
Straſſo zu erklären. Es muß der Sache ein 
Geheimniß zu Grunde liegen, ſo viel ſteht feſt. 
Nun, es wird ja Licht werden in dieſer Sache, 
wenn die Kerzen im Hauſe des Grafen heute 


ohne die hohe obrigkei iche Genehmigung de 
Oberpräſidenten. Das Evangelium darf alfo 
nicht mehr unabhängig nach den Vorſchriften der 
Kirche gelehrt werden, obgleich doch in dem Art. 
18 der Preuß. Verfaſſung mit dürren Worten 
ausgeſprochen iſt, daß dem Staate nur das Ober⸗ 
aufſichtsrecht und Vorſchlagsrecht zuſteht. Iſt es 
da zu verwundern, wenn die Geiſtlichen Wider⸗ 
ſtand leiſten? Möge dieſer hohe Reichstag den 
Geſetzentwurf als eine antediluvianiſche Mumie zu⸗ 


rückweiſen. Das hoffe und erwarte er. (Bravo 
im Centrum). 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Vor⸗ 


redner habe geſagt, daß Niemand ein derartiges 
Verfahren der Regierung erwartet hätte. Nun, 
es habe auch Niemand erwartet, daß von Rom 
aus eine ſolche Bewegung ausgehen werde, daß 
man dort das Dogma der Unfehlbarkeit prokla⸗ 
miren werde. Was in dieſem Geſetz als Maß⸗ 
regel vorgeſchlagen werde, jet noch nicht fo ſchlimm, 
als Verbannung und Reichsacht. Was das Ge⸗ 
ſetz fordere, ſei nichts als eine Nothwendigkeit. 
Den Widerſtand könne man ja dulden außerhalb 
des Staates aber nur nicht im Staat. Geſetze 
mache man aber, wenn das Bedürfniß dazu vor⸗ 
liege und das ſei eben hier der Fall. Die Maß⸗ 
regel, welche wir hier vorfchlagen, iſt eine ſehr 
einfache. Wer ſich den Geſetzen des Staates 
nicht unterwerfen will, den ſetzen wir hinaus; 
und ich glaube, dieſes Prinzip des Geſetzes läßt 
5 vom Standpunkt des Staates aus nur recht⸗ 
ertigen. 

Abg. Dr. v. Schulte: will vom Standpunkte 
des Geſetzes aus das Wort ergreifen und das 
anführen, was er als Grund für die Nothwen⸗ 
digkeit des Geſetzes erkenne. Der Vorredner hat 
=. Sr daß die Biſchöfe und Geiſtlichen jetzt 
nichts anders thäten, als was die Apoſtel ſeiner 


Zeit gethan. Ja, wo in aller Welt giebt es 
denn in Deutſchland eine Gegend, in der das 
Chriſtenthum noch nicht gelehrt wird. Wenn 


der Vorredner hier von Verfaſſungsverletzung 


Abend ihren Schimmer in ſeinen Salons ver⸗ 
breiten.“ 

Als der Greis wieder vor ſeiner Gattin 
ſtand, hatte der kleine Berthold ſie ſchon ver⸗ 
laſſen. Die Gräfin hatte ihn, da der Tag fo 
ſchoͤn, ins Freie geſchickt, um ſich mit einigen 
ſeiner Schulkameraden an irgend einem unter 
ihnen gebräuchlichen Spiele zu ergötzen. 

Der Graf fand Bertha noch immer in trau⸗ 
riger Stimmung. Die Sehnſucht, ihrem Sohne 
ſo nahe zu ſein und ihm nicht zurufen zu dür⸗ 
ſen: „Ich bin Deine Mutter, Deine reuige, Dich 
mehr als ihr Leben liebende Mutter!“ drohte ſie 
faſt zu verzehren. = 

Herr von Straſſo, der auf der Fahrt nach 
ſeinem Hauſe nach und nach wieder Ruhe ge⸗ 
wonnen, entſchuldigte ſich bei ihr, daß er meh⸗ 
rere Stunden von ihr fortgeblieben. ; 

„Aber mein Fernſein,“ ſagte er, „hat mir 
eine ſchätzenswerthe, Dich auch intereſſirende Be⸗ 
kanntſchaft verſchafft, Du magſt errathen, welche. 

Die dunkeln Augen der bleichen Frau er⸗ 
weiterten ſich und die Ahnung, was er meinte, 
durchzuckte ihr Herz. . 

„Du warft be — bei ihm?“ fragte ſie mit 
vor Angſt gedämpfter Stimme. 

Der Graf neigte bejahend den Kopf. 

„Ja, liebe Frau. Ich habe Deinem Sohne 
einen Beſuch abgeſtattet. Ein Grund dazu fand 
ſich gleich. Du warſt in ſeiner Gegenwart in 
Ohnmacht geſunken. Es mußte ihn und ſeine 
Gattin, die in der Geiellichaft Deinem Geſange 
jo großes Lob ſpendeten, intereſſiren zu erfabren, 
daß die plötzliche Anwandlung von Schwäche, 
die Dich aß keine weiteren Folgen gehabt und 
Du Dich wieder wohl befindeſt.“ 

Bertha ergriff beide Hände ihres Mannes. 

„Ah, Du haſt ihn näher betrachtet, Du haſt 
mit ihm geſprochen“, rief ſie mit funkelnden 
Blicken. „Wie hat er Dir gefallen? Itt er nicht 
ein ſchöner junger Mann?? Erſcheint er Dir nicht 
liebenswerth? Sprach nicht Herzensgüte aus ſeinen 
Zügen? O, er muß gut ſein, denn er hat einen 
Vater gehabt, mit dem ich nur einen Mann ver⸗ 
gleichen kann, u. das biſt Du, mein edler, groß⸗ 
müthiger Freund. Erzähle mir von ihm, von 
ſeinem ſchönen ‚Jungen Weibe, ich beſchwöre 
Dich, erzähle mir Alles, was Du geſehen, ge⸗ 
hört haſtl“ 

Der alte Herr verſuchte fie zu beruhigen. 

Schluß folgt.) 
1 


pricht, ſo nimmt ſich das aus dem Munde eines 
o hohen Juriſten mindeſtens ſonderbar aus. 
Der Vorredner jagt zur Begründung dieſer An⸗ 
ſicht, es dürfe in Preußen jetzt nicht mehr das 
Chriſtenthum ohne hohe obrigkeitliche Genehmi⸗ 
migung des Oberpräſidenten gelehrt werden. 
Wo ſteht denn etwas von Genehmigung in dem 
Geſetz, da iſt nur von ſolchen Fällen die Rede, 
in denen gegen einen Geiſtlichen Einſpruch erho⸗ 
ben iſt. Warum ſind denn ſo viele Katholiken 
aus der römiſchen Kirche ausgeſchieden? weil 
ſie geſehen haben, daß man innerhalb 
dieſer Kirche das Recht nicht mehr anwendet. 
Dort wird das Recht verletzt, nicht hier, und 
wenn man davon ſpricht, daß der Staat nicht 
das Recht habe, Biſchöfe abzuſetzen, ſo kann ich 
aus der Geſchichte vielfach derartige Fälle nach⸗ 
weiſen, daß Otto der Große mehrere Biſchöfe ab⸗ 
geſetzt hat, daß Heinrich III. Päpſte und Biſchöfe 
abgeſetzt hat pp. (Redner eitirt mehrere derartige 
Fälle, 11 7 andere Beiſpiele aus älteren Kir⸗ 
chenſchtiften.) Der Vorredner ſagte, die Biſchöſe 
in Deutſchland übten nur paſſiven Widerſtand 
und machten es nicht ſo wie die in England. 
Nun, m. H., wo iſt denn die Revolution in 
Permanenz erklärt? nur in den ausſchließlich ka⸗ 
tholiſchen romaniſchen Ländern. Das Geſetz, wel⸗ 
ches uns vorliegt, beweiſt unzweifelhaft eine 
ernſte Lage des Staates. Es iſt bekannt, wodurch 
dieſe Lage herbeigeführt worden iſt. Der Staat 
hätte gern mehr nachgegeben, wenn man von der 
Hierarchie nicht zu viel gefordert hätte. (Abg. 
Dr. Windthorſt widerspricht). Der Herr Abge⸗ 
ordnete für Meppen hat überhaupt die Sitte alles 
zu beſtreiten, was kein anderer beſtreitet. — Ich 
würde gegen das Geſetz unbedingt ſtimmen, wenn 
ich nicht glaubte, daß es ſeinen Erfolg nach einer 
doppelten Richtung hin erzielt. Wenn man ſich 
der römiſchen Kurie gegenüber auf einen ſiche⸗ 
ren gewiſſen Standpunkt ſtellt, wird man mit 
ihr immer fertig. Das energiſche Auftreten der 
venetianiſchen Republik machte den Papſt zu 
Kreuze kriechend. Ich weiß, daß es eine 9 
Menge von Geiſtlichen giebt, die mit dieſen Zu⸗ 
ſtänden nicht einverſtanden ſind und denen es 
willkommen iſt, wenn der Staat endlich einen 
feſten Standpunkt einnimmt. Das Geſetz hat man 
ein Ausnahmegeſetz genannt. Ich gebe es zu, 
aber giebt es nicht auch Ausnahmegeſetze ande⸗ 
rer Art, waren die Ketzergeſetze nicht auch Aus⸗ 
nahmegeſetze? und bildet nicht die Ausnahme 
für das Staatsleben die ar der Staat 
ſolche Mittel zur Hand, wie die Kirche, den Ge⸗ 
wiſſenszwang den Bann u. ſ. w. Das Geſetz 
wird vom Staate gegeben zur Nachfolge für 
Alle, benz für die Biſchöfe, als auch für den 
eringſten Staatsunterthan. (Wiederholter Bei⸗ 
fall wiederholtes Ziſchen im Centrum.) 

Dr. v. Ruſſel ſpricht gegen die Vorlage u. 
führt aus, daß die angeblichen größten Aufgaben, 
welche der Staat zu erfüllen habe, nicht auf dem 
Gebiete der Einzelgeſetzgebung, ſondern durch ei⸗ 
ne gegenfettige Ausgleichung zwiſchen Staat und 
Kirche zu erfüllen fe. Das könne er verſichern: 
einen Erfolg würde das Geſetz nicht haben. 

Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen will dem 
Vorredner auf das von dieſem betretene Gebiet 

-nicht folgen, ſondern nur über die Stellung 
ſprechen, welche die liberalen Parteien hierzu 
einnehmen. Herr Reichensſperger hat ausgeſpro⸗ 
chen, daß es ihm die Schamröthe ins Geficht 
treiben würde, wenn die Liberalen für das Ge⸗ 
ſetz ſtimmen würden. Er wolle demgegenüber 
konſtatiren, daß alle liberalen Parteien ſich ent⸗ 
ſchieden im Widerſpruch befinden mit den An⸗ 
ſchauungen der katholiſchen Geiſtlichen über die 
Kirchengeſetze. Ich gebe zu, daß es Fälle giebt, 
—— . — — ——ę—ũ— 


in denen das Gewiſſen in beſtimmten Fällen ſich 
den geſetzlichen Beſtimmungen nicht beugt. Für 
dieſe Fälle hat der Staat die Mittel, um zu 
mahnen, ſich dem Geſetze zu beugen. 

Ich hoffe aber, daß dieſe Geſetze nur einen 
proviſoriſchen Charakter haben werden. 

Abge Bayrhammer. Kommt auf den mehr⸗ 
erwähnten „Kulturkampf“ zurück. Man ſei bis⸗ 
her gewöhnt geweſen, den Culturzuſtand eines 
Volkes nach ſeinen — 2 zu beurtheilen. 
Wenn man aber dieſen Maßſtab an dieſes Ge⸗ 
ſetz lege, dann werde man wohl bei dem deut⸗ 
ſchen Volke nicht mehr von einem Kulturzuſtande 
ſprechen können. Das Princip, welches in dieſes 
Geſetz gelegt ſei, widerſpreche allen Prineipien der 
Humanität und des Chriſtenthumes. 

Abg. Graf v. Frankenberg vertheidigt die 
Vorlage, ſeine politiſchen Freunde und er ſtehen 
auf demſelben politiſchen Standpunkt, welchen 
vorher der Regierungs⸗Commiſſar in ſo kurzen 
und treffenden Worten gekennzeichnet habe. Red⸗ 
ner verweiſt in ſeinen Ausführungen auf die 
Geſchichte des Mittelalters, bleibt aber wegen 
ſeines ſchwachen Organs hierbei im 2 
hange auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich. 
Zu dem conkreten Gegenſtand zurückkehrend, ver⸗ 
weiſt Redner auf die Nachricht und das Entge⸗ 
genkommen, das Preußen der römiſchen Kurie ge⸗ 
zeigt habe. Im Jahre 1869 habe er es ſelbſt 
aus dem Munde des Papſtes gehört, daß der 
Papſt allen Grund habe, mit dem Verfahren 
Preußens vollkommen zufrieden zu ſein. (Hört! 
Hört!) Der Redacteur eines katholiſchen Blat⸗ 
tes habe allerdings aus dem desfallſigen Bericht 
dieſe Bemerkung geſtrichen, weil ihm, wie er ſagte, 
eine ſolche Mütheilung nicht paſſe (Bewegung, 
Hört! Hört!) Als der Kaiſer aus Frankreich zu⸗ 
rückkehrte, da war die erſte Aeußerung, die er 
Seitens der Clerikalen auf die Neugeſtaltung 
Deutſchlands und den deutſchen Verhältniſſen 
empfing: die Bildung der Centrumsfraction. 
Nun ſie hat es ſeither 7 ihrer Aufgabe gemacht, 
den Beſtrebungen der Regierung nach allen Sei⸗ 
ten hin entgegen zu arbeiten. Um den Beſtre⸗ 
bungen der katholiſchen Geiſtlichkeit, den Landes⸗ 
geſetzen gegenüber entſchiedenen Widerſpruch ent⸗ 
egenzuſetzen, abzuſchwächen, hält Redner den 

rlaß des vorgeſchlagenen Geſetzes als durchaus 
Ben Dies Geſetz ſei ohnehin viel milderer 

atur als die bisher geltenden geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen, denn wenn die letzteren von Inhaf⸗ 
tirung u. ſ. w. ſprechen, ſo kenne das neue Ge⸗ 
ſetz nur die Externirung oder die Landesverwei⸗ 
ſung. Wenn Abg. Jörg alle gejagt hat, es 
ſei nothwendig, daß ein allgemeines europäiſches 
Recht geſchaffen werde, ſo ſtimme er damit voll⸗ 
ſtändig überein, halte es aber für nothwendig, 
daß dann zuerſt bei dem Kirchenrecht begonnen 
werde. Nach dem Kriege von 1866 ſei den 
Süddeutſchen keine Demüthigung auferlegt wor⸗ 
den, ſondern es ſeien Verträge abgeſchloſſen wor⸗ 
den, die, als im Jahre 1870 der Krieg von 
Neuem ausbrach, zu der Einigung Deutſchlands 
führten. Dieſelben Männer, die damals an der 
Spitze des Vaterlandes n ſtänden auch 
heut noch an dieſer Stelle und ſeien Sie ver⸗ 
5 5 daß, wenn dieſer Kampf zu Ende geführt 
ein wird, dann den Katholiken die Hand zur 
Verſöhnung dargeboten werden wird. (Lebhaftes 
Bravo im ganzen Hauſe, welches das Ziſchen der 
Centrumspartei übertönt). 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion 
wird mit großer Majorität angenommen. Es 
folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Rei⸗ 
chenſperger (Olpe) und Dr. Windthorſt. — Dann 
beſchließt das Haus den Geſetzentwurf durch Be⸗ 
rathung im Plenum zu erledigen. Für die Ver⸗ 
— . — — — 


Abſtimmungs-Apparat. 


Der Reichstag hat bekanntlich beſchloſſen 
demnächſt einen neuen Abſtimmungsmodus ein⸗ 
zuführen, der mittelſt eines electro⸗magnetiſchen 
Apparats bewerkſtelligt werden fol. Nach ftatt- 
gefundener Beſprechung mit dem Präfidenten des 
Reichstages v. Forkenbeck haben die HH. Sie⸗ 
mens und Halske zur Ausführung dieſes Pro⸗ 
jects folgenden Vorſchlag gemacht: „Auf jedem 
der 399 Pläge werden dicht vor der Tiſchplatte 
des Platzes, alſo zwiſchen dieſem und der Lehne 
des davor befindlichen Seſſels, zwei Hebel mit 
verſchiedenartigen Scheiben oder Blechfahnen an⸗ 
gebracht, welche aufgeklappt mit ihrer Scheibe 
pp. etwa ½ Meter über die Tiſchplatte hervor⸗ 
ragen, niedergeklappt dagegen hinter der Tiſch⸗ 
platte verſchwinden. Die Abſtimmung geſchieht 


durch Aufrichten der einen oder anderen Scheibe 


auf Aufforderung des Präſidenten. Der Mecha ⸗ 
nismus macht die gleichzeitige Aufrichtung beider 
Stimmſcheiben unmöglich. Durch Aufrichtung 
einer Stimmſcheibe wird der unter der Tiſch⸗ 
platte befindliche und ganz umzugängliche Con⸗ 
tact hergeſtellt, welcher bewirkt, daß der den 
Platz einnehmende Abgeordnete mit ja oder nein 
ſtimmt, je nachdem er die weiße oder die rothe 
(event, ſchwarze) Stimmſcheibe aufrichtet. Die 
aufgerichtete Schreibe muß ſo lange aufgerichtet 
ſtehen bleiben, bis das Abſtimmungsreſulkat pro- 
klamirt iſt. Die Stimmſcheiben ſämmtlicher 
Plätze find vom Präfidenten und den Schrift⸗ 
führern von ihren Plägen aus deutlich zu ſehen. 
Dieſe haben darauf zu achten, daß vor dem Be⸗ 
ginn der Abſtimmung alle Stimmſcheiben nieder» 
gelegt find, und daß nach erklärtem Schluſſe der 
Abſtimmunz alle Sttmmſcheiben unverändert 
ſtehen bleiben, bis das Reſultat proklamirt iſt. 
— Von den vollſtändig unzugänglichen Stimm⸗ 
kontakten jedes einzelnen Platzes führen drei 


ebenfalls vollſtändig und ſicher eingeſchloſſene 


Leitungsdrähte zu dem erhöhten Präſidialbüreau 


und den dort aufgeſtellten Abſtimmungs⸗Appara⸗ 
ten. Dieſe beſtehen zunächſt aus 3 Zählwerken, 
welche an den 3 Säulen hinter dem Site des 
Präſidenten ſo angebracht ſind, daß ſie im gan⸗ 
zen Hause geſehen werden könne. Das Zähl⸗ 
werk zur Linken des Präſidenten trägt in großer 
Ueberſchrift „Ja“ und regiſtrirt in deutlichen Zif⸗ 
fern die Anzahl der weißen Stimmſcheiben, welche 
erhoben waren, als die Abſtimmung geſchloſſen 
wurde. Das Zählwerk zur Rechten des Präſi⸗ 
denten iſt mit „Nein“ überſchrieben und regi⸗ 
ſtrirt die Anzahl der rothen (event. ſchwarzen 
Scheiben). as dritte Zählwerk über dem Sitze 


des Präſidenten iſt mit „Stimmenzahl“ über⸗ 


ſchrieben und regiſtrirt die Summe der erhobe⸗ 
nen Scheiben ohne Rückſicht auf ihre Farbe. 
Da die drei Zählwerke mechaniſch unabhängig 
von einander funktioniren, ſo iſt die Zählung 


als richtig konſtatirt, wenn die Angabe des mitt 


leren Zählwerks gleich der Summe der Angaben 
der beiden anderen iſt. — Die Bewegung der 
Zählwerke geſchiebt auf electriihem Wege durch 
magnetelektriſche Ströme. Dieſe werden dadurch 
erzeugt, daß ein Beamter des Hauſes nach 
Proklamirung des Schluſſes der Abſtimmung 
eine Kurbel dreht. Hierdurch wird ein Elekro⸗ 
magnet zwiſchen den Polen eines ſtarken Stable 
magnetes in Rotation verſetzt und gleichzeitig 
ein Fühlhebel in ſchneller Folge mit den End⸗ 
kontakten aller zu den Plätzen der Mitglieder 
führenden Leitungsdräthe in Berührung gebracht. 
Es wird hierdurch bewirkt, daß die durch den 
Magnetinductor erzeugten Wechſelſtroͤme dem 
Ja- und Nein⸗Zahlwerke zugeführt werden, je 
nachdem die weiße oder rothe Scheibe des 
Platzes erhoben iſt und daß dem „Stimmzahl⸗ 
Zählwerke“ die beiden Scheiben zugehörigen 
Ströme zugehen. Selbſtverſtändlich bleiben die⸗ 
jenigen Platze, deren Stimmſcheiben beide nieder 


weiſung an eine Kommiſſion erhob ſich nur die 
Centrumsfraction. ’ 

Die Sitzung wird hierauf auf morgen Vor⸗ 
mittag 11 Uhr vertagt. Tagesordnung: 1 Ver⸗ 
leſung der Interpellation des Abg. Schulze, und 
einer anderen Interpellation wegen der Eiſen⸗ 
bahnbauten in Colmar. 2. Petitionen. 3. 
Dritte Berathung des Reichskaſſenſchein⸗Geſetzes. 

Schluß 5 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 21. April 1874. Die aller⸗ 
böchſten und höchſten Herrſchaften wohnten ges 
ſtern Abend der Vorſtellung der „Aida“ im 
Opernhauſe bei. Heute Vormittag nahm Se. 
Majeſtät der Kaiſer im Beiſein des Comman⸗ 
danten, Generals von Neumann. militäriſche 
Meldungen entgegen, ließ ſich von den Hofmar⸗ 
ſchällen Vortrag halten, machte dann eine Spa⸗ 
zierfahrt und arbeitete vor dem Diner mit dem 
51755 des Militärkabinets Generalmajor von Al- 

edyll. 

— Die Interpellation des Abg. Söhnlin 
(Vertreter von Colmar) welche zu Morgen nes 
ben der Interpellation des Abg. Schulze auf die 
Tagesordnung geſetzt iſt, lautet: Das unterzeich⸗ 
nete Mitglied des Reichstages richtet an den 
Herrn Reichskanzler die Anfrage: 1. wird das 
Gere vom 21 Mei 1872, betreffend den Bau 
der Eiſenbahnlinſe Colmar-Breiſach nicht zur 
Ausführung gebracht werden? in welcher Friſt 
könnte er: ur Ausführung gebracht werden? 

em Reichstage iſt heut noch eine neue 
Geſetzesvorlage, welche als Nachtrag zum Etats⸗ 
geſetz pro 1874 die Bewilligung einer Geldſumme 
von 168,000 Thlr. zum Ankauf eines in der 
Linksſtraße 1 Se Hauſes als Dienſtgebäude 
für das Reichs⸗Eiſenbahnamt nachſucht. 

— Ueber den Schluß der gegenwärtigen 
Reichstagsſeſſion hört man, daß jetzt der Dien⸗ 
ſtag, 28. April, dafür in Ausſicht genommen 
ſei, und daß Präſident von Forckenbeck der Ueber⸗ 
zeugung ſei, bis dahin alle Geſchäfte des Reichs⸗ 
tages beenden zu können. 

— Die von uns geſtern erwähnte Inter⸗ 
pellation des Abg. Dr. Schulze⸗Delitſch hat fol⸗ 
genden Wortlaut: „Das unterzeichnete Mitglied 
des Reichstages richtet an den Herrn Reichekanz⸗ 
ler die Anfrage: 1) Steht die verheißene Ge⸗ 
ſetzesvorlage über die Hülfs⸗ und Unterſtützungs⸗ 
ln der Arbeiter für die nächſte Reichstags⸗ 
ſeſſion in ſicherer Ausſicht? — Sind, in 
A der Beſtimmung des $ 141 
Alinea 3 der Gewerbeordnung ſeitens des Bun⸗ 
desrathes Schritte zu erwarten, um die in Folge 
jener Zulaſſung von den Arbeitern gegründeten, 
auf Gegenſeitigkeit beruhenden ſogenannten freien 
Kaſſen der bezüglichen Art in den einzelnen 
Deutſchen Staaten bis zur definitiven reichsge⸗ 
ſetzlichen Regelung der Angelegenheit in ihrem 
Beſtande zu erhalten? 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 19. April. Der IHN 


„Volksfreund“, Organ des Wiener ee 


v. Rauſcher, brachte als „Nachtrag“ 
hochintereſſaute Nachricht: „Einer uns ſoeben 
aus Rom zugekommenen Mittheilung zufolge 
lautet die Antwort des Kaiſers an Se. Heilig⸗ 
keit wirklich mild und liebevoll; zwar geſteht Se. 
Majeſtät, daß er die konfeſſionellen Geſetze ſank⸗ 
tioniren muß, weil es der ausgeſprochene Wille 
des Parlaments ſei, er fügt aber dieſen Worten 
Zuſicherungen hinzu, welche die Bitterkeit des 
Ereigniſſes mildern. Auf Se. Heiligkeit machte 


gelegt waren, ohne Einfluß auf die Abſtimmung. 
Es bleiben alſo alle drei Zählwerke auf 0 ſtehen, 
wenn der ſtromgebende Apparat bewezt wird, 
während alle Scheiben niedergelegt find. Es 
bietet dies eine weitere, vor jeder Sitzung vor⸗ 
zunehmende Controle der richtigen Funktionirung 
des Apparats. — Soll die Abſtimmung eines 
jeden Abgeordneten protokollirt werden, ſo wird 
auf Umſtellung eines Handgriffes der Protokolli⸗ 
rungs⸗Apparat mit eingeſchaltet. — Durch dea⸗ 
ſelben wird auf einem mit fortlaufenden Num⸗ 
mern — welche mit denen der Plätze überein⸗ 
ſtimmen — verſehenen Papierſtreifen neben der 
betreffenden Nummer in der Ja-⸗Rubrik ein 
ſchwarzer Strich oder in der Nein-Rubrik ein 
rother Strich gemacht, je nachdem der den Platz 
einnehmende Abgeordnete die ſchwarze oder rothe 
Scheibe erhoben hat. Dieſe Sreifen werden in 
das Protokollbuch neben die in demſelbeu ge» 
druckten Namen der Abgeordneten ſo eingeklebt, 
daß jedem Namen die zugehörige Plapnummer 
nebſt den Abſtimmungsmarken gegenüber ftebt. 
Ein Abſtimmungsprotokoll wird immer eine 
Folioſeite des Protokollbuches ausfüllen. — Der 
im Obigen ſpezificirte Abſtimmungs⸗Apparat 
wird mit unzweifelhafter Sicherheit funktioniren. 
Eine Abſtimmung wird etwa eine Minute Zeit 
in Anſpruch nehmen, wenn die Zahlen der Zäh⸗ 
werke nicht allzugroß gewählt werden. Irrthü⸗ 
mer oder Mißbräuche werden kaum je eintreten 
können. Durch Einſicht des Protokolles ſowie 
durch Verleſung deſſelben, die auf Antrag einer 
Anzahl von Mitgliedern ſtattfinden könnte, werden 
die Herren Abgg. in kurzer Zeit jedes Mißtrauen 
gegen die Angaben des Apparates verlieren u. nach 
kurzer Gewöhnung wird ihnen ſowohl wie dem Pur 
blifum der Abſtimmungsmodus durch Erhebung der 
überall ſichtbaren Stimmſcheiben, als würdevoller, 
zuverläſſiger und bequemer erſcheinen, wie die 
bisher im Gebrauch befindlichen. — Eine ir 
thümliche Abſtimmung könnte nur dadurch ger 


olgende 


* 


der 1 einen mildernden und günſtigen Ein 
druck.“ Die „N. Fr. Pr.“ bemerkt dazu: „Der 
„Volksfreund“ giebt im Vorſtehenden die erſken 
und, wie wir anerkennen, ſehr werthvollen An 
deutungen über den Inhalt des Schreibens des 
Kaiſes an den Papſt; hiernach hat der Kaiſer 
das Anſinnen, den konfeſſionellen Geſetzen di 
Sanktion nicht zu gewähren, in zwar rückſichtz' 
voller Form, aber mit der größtmöglichen En 
Ve se und Beſtimmtheit abgelehnt. Wenn 
er Monarch hierbei nicht ſtehen blieb und dem 
Papſte beruhigende Verſicherungen gab, jo ändert 
dies nicht das Geringſte an der erfreulichen Thal 
ſache, daß die im päpſtlichen Schreiben enthal“! 
tenen Beſchwörungen unter Hinweis auf den 
genen u Willen des Parlaments zurück 
gewieſen wurden. 1 
Wien, 20. April. Der „Neuen Freien 
Preſſe“ wird aus Konftantinopel telgraphirt, daß 
bezüglich weiterer Maßnahmen in der Suezkanal 
frage zwiſchen der Pforte und den europäiſchen 
Mächten ein vollſtändiges Einvernehmen erziel 
worden iſt. — Die „Wiener Abendpoſt“ konſta⸗ 
tirt abweichenden Behauptungen gegenüber, da 
die definitive Ernennung des Nuntius Jacobi 
erſt erfolgt iſt, nachdem eine deshalb vom päpff 
lichen Stuhle an den öſterreichiſchen Hof gerich 
tete Anfrage ſeitens des letzteren zuſtimmend DA 
antwortet worden war. k 
Peſt, 20, Aptil. Die Delegationen des 
öſterreichiſchen Reichsraths und des ungariſchen 
Reichstages find heute eröffnet worden. Zum 
Präfidenten der öͤſterreichiſchen Delegation wurde 
Dr. Rechbauer und zum Vorſitzenden der unge 
riſchen Delegation Gorove gewählt. Beide Prä⸗ 
ſidenten betonten in ihrer Anſprache die Not 
wendigkeit, die Ausgaben jo viel als möglich, 
und ohne die Wehrkraft des Landes zu bein 
trächtigen, einzuſchränken. Vom Grafen Andraſſh 
wurde das Budget 1 Morgen werden 
die Delegationen vom Kaiſer empfangen werden. 
Krakau, 20. April. Zwiſchen der zſterrei? 
chiſchen und der ruſſiſchen Regierung ſteht, wie 
dem Krakauer „Czas“ gemeldet wird, der Ah 
ſchluß einer Konvention betreffend die Reguli 
Ba des Vermögens der Krakauer Diözefe ſichet 
evor. % 
Paris 20 April. Die Regelung der W 
grenzung der deutſch⸗franzöſiſchen Diöceſen ſcheimt 
gegenwärtig im Vatican in Verhandlung genom? 
men zu werden. Es iſt ein Beamter des aus“ 
wärtigen Amtes von Paris nach Rom gekommen, 
um Herrn de Corcelles unter andern Documel 
ten die topographiche Karte der neuen Grenz 
zwiſchen Deulſchland und Frankreich zu üb erbrin 
gen, wonach die neue Eintheilung der Diöcejell 
traßburg, Metz und Nancy mit dem Vatican 
geregelt werden ſoll. Der Biſchof von Verjailled 
onſeigneur Mabille, der gleichfalls in Rom 
angekommen iſt, ſoll im Auftrage des Marſchalle 
Mac Mahon in dieſer Sache thätig fein. Wi 
die Mailänder „Perſeveranza“ aus Rom erfährt 
hat derielbe noch weiterer Aufträge ſich zu entle 
digen Dieſe ſollen aber keineswegs geeigne 
ſein, die Ultramontanen in ihrer jeitherigen Hal“ 
tung zu ermuthigen, ſondern im Gegentheil nut 
dazu beitragen, die Herren im Vatican im AM 
emeinen vorjöhnlicher zu ſtimmen. Daß maln 
ſich einer jo wüg chenswerthen um nicht zu ſa⸗ 
gen nothwendigen verſöhnlichen Stimmung 
nicht länger entziehen werde, gehe übrige“? 
5 aus den eier hervor, welche Mon 
ignor Jacobini nach Wien mitgenommen habe 
— Einige ſehr charakteriſtiſche eee davon 
zeigen ſich ſeit einiger Zeit in der Umgebung 
des Herrn Präſidenten der Republik, der doch 
Herr de Broglie ſo ergeben iſt, und man ſchen 


ſchehen, daß ein Abgeordneter die Scheiben ver 
wechselte. Er kann dieſen Mißgriff aber jofort 
wieder verbeſſern, und ſollte er ihn erſt ng 
Proklamifung der Schluſſes der Abſtimmung er“ 
kennen, jo kann er nachträglich zu Protokoll er 
klären, daß er irrthümlich geſtimmt hatte. 
Fälſchung der Abſtimmung ift nur dadurch aus“ 
führbar, daß ein Abgeordneter außer der be. 
treffenden Stimmſcheibe feines Platzes noch d 
eines benachbarten Platzes aufrichtete. Diel 
würde aber ſowohl vom Präſidialbureau wil 
von andern Seiten des Hauſes aus ſogleich er, 
kannt und verifleirt werden. Doch auch hiervon 
abgeſehen, iſt nicht anzunehmen, daß dies 1 
geſchehen wird, da die Handlung den Charalle“ 
einer wiſſentlichen Fälſchung der Abſtimmung MP 
gen würde. — Von der Anwendung eines Ka 
penapparated neben den oben vorgeſchlageneg 
Einrichtungen rathen wir entſchieden ab. 65 
ſtehen zwar der Ausführung deſſelben gar keine 
techniſchen Schwierigkeiten entgegen, er iſt abe 
eine nutzloſe Complication, welche den Appare 
ſehr vertheuren würde und nicht das Gerin RR 
jur größeren Sicherheit beitrüge. — Die Auer 
ligur gskoſten des oben ſpezifizirten Apparates I, 
die nöthigen 400 Platze des Reichstages laſſen 
ſich nur ſchwer im Voraus mit einiger Genaue, 
keit angeben, da die Details erſt ausgearbein 
werden müſſen, bevor man eine Koſtenberechnünd 
machen kann. Dieſe Arbeit iſt zu zeitraub e 
um vor der Beſchlußfaſſung über die Anlaß 
ausgeführt werden zu können, falls dieſelbe 195 4 
Beginn der Herbſtſeſſton des Reichstages voll 
det fein ſoll. Wir wollen aber die Galen 
übernehmen, daß die Aalag koſten 6000 = 
ch 


nicht überſteigen werden. Wir übernehmen 
ner die Garantie, daß der Apparat mit dur 
aus befriedigender Sicherheit arbeitet, wie © 
ſpezifizirt, und verpflichten uns, denſelben a al 
auf eigene Koſten wieder zu entfernen, 

dies nicht der Fall ſein ſollte.“ } 
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ſich nicht, laut auszuſprechen, Herr de Broglie 
wäre nicht unumgänglich nothwendig. 
Spanien. Wie aus Bayonne d. 20. dem 
„W. T. B.“ gemeldet wird, hat Don Carlos 
nach einer dort eingetroffenenen karliſtiſchen Mel⸗ 
dung am 16. d. ſeine Regierung konſtituirt und 
den General Elio zum Kriegsminiſter, den Ad⸗ 
miral Vinalet zum Miniſter des Auswärti⸗ 
gen und den General Pinal zum Miniſter 
des Inneon und der Finanzen ernannt. 
Im karliſtiſchen Hauptquartier vor Bilbao 
wurde eine Schlacht mit den Regierungstrupprn 
unmittelbar erwartet. Don Carlos ſcheint, nach 
den von ihm beliebten Regierungsmaßregeln zu 
ſchließen, ſich ſeiner Sache ſehr ſicher zu glauben. 


Vrovinzielles. 


Marienwerder 20 April. Die Agitation 
gegen die Theilung unſerer Provinz greift immer 
weiter um ſich. So haben ſich außer den 
Städten Elbing und Graudenz neuerdings noch 
die Städte Schwetz, Culm, Dt. Eylau und Neu⸗ 
enburg mit einem Proteſt an ihre Vertreter im 
Abgeordnetenhauſe gewandt. In Thorn ſtehen 
ſich 2 Parteien gegenüber. Weitere Prot ſte 
weſtpr ußiſcher Städte ſtehen noch in naher Aus⸗ 
ſicht O. B 


(O. B.) 

Strasburg, 21. April (Orig. Corr.) 
Der deutſche Vorſchußderein hierſelbſt ſtand am 
Schluſſe des Jahres 1873 wie folgt: 

I. Activa: an Vorſchüſſen 49,742 Thlr., 
an Zinſenreſten pro 1873 304 Thlr., an Ge⸗ 
ſcäfts⸗Jnventar 93 Thlr., baar 431 Thlr., 
überhaupt 50,570 Thlr.; Gewinn⸗Vertheilung: 
Die Zinſeneinnahme beträgt 3739 Thlr., davon 
erhält der Vorſtand 830 Thlr., Zinſen von 
Darlehen 1892 Thlr., Geſchäf'skoſten 47 Thir., 
Tantieme dem Anwalt 10 Thlr., Reſervefonds 
78 Thlr., Dividende 878 Thlr. 

II. Paſſiva: an Mitgliederguthaben 12,858 
Tolr., Darlehen 35,096 Thlr., Spareinlagen 
699 Thlr., Reſervefonds 16 Thlr., Incaſſo 55 
Thlr., zu zahlende Zinſen 834 Thlr., Tantieme dem 
Vorſtande 40 Thlr., Tantieme dem Anwalt 10 
Thlr., Reſervefonds aus dem Gewinne pro anno 
1873 78 Thlr., Dividende pro 1873 878 Thle, 
überhaupt 50,570 Thlr. N 

— In der am 16. d. Mid. hierſelbſt 
ſtattgefundenen Stadtverordneten Sitzung fand 
die feierliche Einführung des Bülgermeiſters 
Pätſch in fein Amt, für welches er nach Ablauf 
ſeiner 12jährigen Dienſtzeit auf's Neue auf 
gleiche Dauer gewählt worden iſt, durch den 
Landrath Henning ſtatt. Von demſelben Tage 

bezieht Herr Pätſch ſtatt des bisherigen Gehalts 
von 600 Thlr. und 200 Thlr. Bureaukoſten 
ein ſolches vou 900 Thlr. und 500 Thlr. 
Bureaukoſten pro anno. In derſelben Sitzung 
wurde beſchloſſen, nicht wieder einen Stadtkäm⸗ 
merer, ſondern nur einen Gemeinde-Rendanten 
anzustellen, demſelben ſoll auch die Steuer⸗Re⸗ 
zeptur übertragen werden, welche bisher von 
einem beſonderen Steuererheber verwaltet wurde. 
Das Einkommen des Rendanten würde ſonach 
500 - 600 Thlr. jährlich betragen. 

— Vorgeſtern hatten wir bei uns und in 
der Umgegend heftiges Schnee- und Hagelweiter. 
Letzteres bat aber den Feldern keinen Schaden 
gethan. Die Saaten ſtehen bei uns ſehr gut 
und giebt namentlich der Graswuchs die beſten 
Hoffnungen. Ebenſo iſt die Kartoffelnbeſtellung 
im beſten Gange. 

— Der am geſtrigen Tage in Jablonowo 
hieſigen Kreiſes abgehaltene Kram- und Vieh- 
markt war von Käufern wenig frequentirt, auch 
wurden nur die allernothwendigſten Einkäufe 
gemacht, fo daß die wenigen Verkäufer hoͤchſt 
Auunbefriedigt heimfuhren. Es hat aber dabei an 
Spitzbuben und namentlich Taſchendieben größe 
ken Ranges nicht gemangelt, denn wo man 
hinblickte, wurde eine beſtohlene Peiſon wahrge⸗ 
nommen. Hierzu haben aber am allermeiſten 
die ſogenannten Marktſchreier mit den rothen 
Mützen, welche durch das Ausbieten und billige 
Verkaufen ihrer ſchlechten Waaren das Publikum 
in Maſſen anlockten und ſtundenlang auf einem 
Knäule zuſammenhielten, beigetragen. So wur⸗ 
den einer armen Einwohnerftau 5 Thlr., einer 
anderen 13 Thlr. aus der Taſche geſtohlen, 
während bei einem Muſikus der Verſuch gemacht 
wurde, ihm die bei ſich geführte goldene Taſchen⸗ 
uhr nebſt Kette abzunehmen. Der Zubeſtehlende 
wurde aber von einem ſeiner Freunde noch 
rechtzeitig darauf aufmerkſam gemacht und iſt 
dadurch der Diebftahl vereitelt worden. 

a — Den 22. April. In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wurden den auf dem 

mtsgrunde wobnenden Einwohnern 2 Kühe 

aus dem veiſchloſſenen Stalle geſtohlen, ebenſo 

eine auf Piasken. Die Spur der Diebe wurde 
bis Wrock verfolgt. 

Ff Danzig, 21. April. (O. C.) Vor 
unſerem ſeit acht Tagen wieder in Thätigkeit be⸗ 
- Andlichen Schwurgerichte gelangte bereits eine 
Pröbere Anzahl von Anklagerällen zur Aburthei⸗ 

ung; darunter jedoch nur wenige von größerem 
Belange oder Intereſſe. So zuvörderſt zwei 
klagen wegen wiſſentlichen Meineides, von 
enen die eine mit der Freiſprechung der dieſes 
erbrechens Bezüchtigten, die andere mit der 
Berurtheilung des Angeſchuldigten, eines Feld⸗ 
meſſers zu Reuſtadt, endigte. Ein kleiner Ei⸗ 
genthümer aus unſerem Nachbardorfe Ohra, 
welcher ſein gut verſichertes Häuschen in gewinn⸗ 
B ſüchti er Abſicht in Brand geſteckt, wurde zu 
N drei ahren, ein Knecht aus einem Dorfe des 
eiſes Neuſtadt, welcher bei Gelegenheit eines 
treites ſeinem Mitknechte mit einem Buchen⸗ 
üttel den Schädel eingeſchlagen, zu vier Jahren 


>’ 
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Zuchthaus verurtheilt. Bei einem Prozeſſe wegen 
„Urkundenfälſchung“ endlich lagen die Sachen 
ſo, daß der, derſelben offen und reuig geſtändige 
Thäter, unter Annahme von „mildernden Um⸗ 
ſtänden,“ mit nur drei Monaten Gefängniß, da⸗ 
gegen der intellectuelle Urheber des Vergehens, 
ein hieſiger Geſchäfts⸗Commiſſionär, mit andert⸗ 
halb Jahren Zuchthaus beſtraft wurde; alſo 
ſechsmal ſo hoch wie der von ihm = That 
Verleitete. — Auf dem Danzig zunächſt gelege⸗ 
nen Bahnhofe der Oſtbahn, in Prauſt, hat ſich 
der dortige Stations⸗Aſſiſtent, während einer bei 
ihm abzehaltenen Kaſſenreviſion, erſchoſſen. — 
An den beiden letzten Tagen der verfloſſenen 
Woche hatten wir in unſerer Stadt und deren 
Weichbilde gel größere Feuersbrünſte, zu 
deren Bewältigung es mehr als gewöhnlicher 
Anſtrengungen der ſtädtiſchen Feuerwehr bedurfte: 
am Freitag Nachmittag in der Steimmig'ſchen 
Eiſengießerei und Maſchinen-Bauanſtalt auf der 
Niederſtadt, am Sonnabend Mittag aber in der 
großen Glashütte bei Legan. — Im Verfolg 
der einſchlägigen Beſtimmung der neuen Kreis⸗ 
ordnung iſt der Landkreis Danzig, welcher auf 
22 Quadratmeilen rund 76,000 Bewohner zählt, 
in vierzig „Amtsbezirke“ getheilt worden, ſo daß 
auf jeden derſelben durchſchnittlich 0,55 [ Ml. 
und 1900 Seelen kommen. Die Vereidigung 
der vierzig erwählten Amtsvorſteher und deren 
Stellvertreter fand hierorts am Sonnabend 
Mittag durch Herrn Landrath v. Gramatzki in 
vorſchriftsmäßiger Weiſe ſtatt. Von den ſieben 
landräthlichen en des diesſeitigen Regierungs⸗ 
Bezirkes ſind zur Zeit nur noch in zweien, in 
den Kreiſen Carthaus und Preußiſch⸗Stargardt, 
die desfallſigen Wahlen rückſtändig. Diejelben 
ehören zu den Kreiſen mit vorwiegend polniſcher 
Bevölkerung, was auf den Ausfall der dortigen 
Wahlen nicht ohne Einfluß ſein dürfte, und ent⸗ 
halten auf je 25 Geviertmeilen 58,000 reſp. 
69,000 Einwohner. 
— Kreis Inowraclaw, 21. April. (O. 
C.) Meliorations⸗Genoſſenſchaft.) Zu den Me⸗ 
liorationsgenoſſenſchaften, die ſich behufs Ent⸗ 
ae der ſehr . Ländereien in 
unſerem Kreiſe gebildet haben, dürfte demnächſt 
eine neue treten. Unter dem Vorſitz der Re⸗ 
gierungs Commiſſarien Reg. Aſſ. Göpter und 
aſſerbau⸗Inſpektor Schulemann haben Ende 
vor. Monats in Inowraclaw zwecks Bildung 
einer Genoſſenſchaft zur Entwäſſerung der Län⸗ 
dereien am Smyrnia⸗Bach Verhandlungen ſtatt⸗ 
efundeu. Die Intereſſenten waren zu den Ver⸗ 
de e recht zahlreich erſchienen und eine 
bedeutende Majorität ſtimmte dem auf Staats⸗ 
koſten aufgeſtellten Projekte zu und genehmigte 
und vollzog das Öenaffenfgaftäftatır Einen 
Aufſchub dürfte die Angelegenheit inſofern erfah⸗ 
ren, als von einigen Beſitzern, beſonders bäuer⸗ 
lichen Wirthen Einwendungen erhoben worden 
find. Man hofft indeß in dieſem Jahre 


noch mit den Arbeiten beginnen zu können.“ 


Bei dem Projekt find ca. 5000 Morgen be⸗ 
theiligt; die Koſten belaufen ſich auf ea. 42,000 
Thlr. Der Hauptvortheil dieſer Entwäſſerung 
liegt darin, daß die viele Tauſende von Morgen 
betragenden Ackerflächen, welche zu den inundir⸗ 
ten Flächen nicht gehören aber der genügenden 
Vorfluth entbehren, dieſe erhalten, da ferner der 
weitaus größte Theil der zum Waſſergebiet der 
Smyrnia gehörigen Grundſtücke aus vorzüglichem 
Boden beſteht, der bei gehöriger Vorfluthsbe⸗ 
ſchaffung ausgezeichnete Erträge verſpricht, ſo 
kann gerade dieſe Melioration als eine beſonders 
ſegensreiche betrachtet werden. 

Mogilno, 21. April. (O. C.) (Con⸗ 
ſum⸗Verein.) Durch Genoffeniciaftävertrag vom 
16. Dezember 1873 iſt zu Mogilno eine Ge⸗ 
noſſenſchaft unter der Firma 

„Conſum⸗Verein in Mogilno eingetragene 
eg egründet worden. 

en Gegenſtand des Unternehmens bildet 

ein Kauf⸗ und Verkaufsgeſchäft zur Wesch ffn 
guter und wohlfeiler Bedürfniſſe für die Mit⸗ 
glieder. Der Vorſtand wird zur Zeit durch: 

1) den Kaufmann Johannes Beuth aus 
Mogilno als Geſchäftsfübrer, 
= 2) Den Bürgermeifter Otto Schwittay aus 

N) 


gilno 
3) Den Gutöbefiger Rudolph Krachmann 
aus Szezeglin 

gebildet, welcher ſeine Willenserklärung derartig 
kundgiebt, und für die Genoſſenſchaft zeichnet, 
daß der gedruckten oder geſchriebenen Firma 
„Conſum⸗Verein in Mogilno“ die perſönliche 
Unterſchrift des Geſchäftsführers und eines Con⸗ 


troleurs beigefügt wird. 


Lokales. 

— Oberpräſidial-verfügung. In der Angelegenheit 
wegen Einrichtung der Floß-Reviſions⸗Station bei 
Thorn hatte der hieſige Magiſtrat ſich auch an den 
den Hrn. Verwaltungschef der ganzen Provinz gewen⸗ 
det und deſſen Schutz gegen eine Beeinträchtigung 
der Gerechtſame und Intereſſen der Stadt, die durch 
die von Bromberg aus beabſichtigte Anordnung etwa 
eintreten könnte, nachgeſucht. Von Sr. Exc. dem Hrn. 
Oberpräſidenten iſt nun auch bereits dem Magiſtrate 
Beſcheid zugegangen und darin die Zuſicheruug aus⸗ 
geſprochen, daß derſelbe die Stadt Thorn gegen jede 
Schädigung ſchützen werde. 

— verlegung der Floßrevlſionsſtelle. Wir haben vor 
einiger Zeit die Abſicht der Königl. Regierung zu 
Bromberg, die Nevifionsftelle für diejenigen Flöße, 
welche die Brahe und den Canal paſſiren ſollen, von 
Schulitz fort und nach Thorn zu verlegen, berichtet 
und beſprochen, können die Angelegenheit alſo als 
bekannt betrachten. Wie wir zu Anfang d. M. mit⸗ 
theilten, waren von der Bromberger Regierung be⸗ 
reits einleitende Schritte zur Ausführung dieſer Ab⸗ 


ſicht gethan und zwar mit Vorwiſſen und Zuſtimmung 
der Königl. Regierung zu Marienwerder. Auf den 
gegen den Plan an ſich, insbeſondere aber gegen die 
beabſichtigte Art der Ausführung von dem hieſigen 
Magiſtrat eingelegten Proteſt iſt nun eine d. d. Ma⸗ 
rienwerder den 17. April d J. an den Hrn. Kreis⸗ 
baumeiſter Kleiß erlaſſene Verfügung dem Magiſtrate 
abſchriftlich mitgetheilt und von einer weiteren Aus⸗ 
laſſung der Königl. Departements⸗Behörde begleitet. 
Die Verfügung an den Hrn. Kreis⸗Baumeiſter ſagt, 
daß bei dem Widerſpruche des Magiſtrats zu Thorn 
gegen die Verlegung der Reviſionsſtelle die Königl. 
Regierung Bedenken tragen müſſe, die von der Königl. 
Regierung zu Bromberg unter dem 27. v. M. er⸗ 
laſſene Polizei⸗Verordnung ihrerſeits zu vollziehen 
und für den dieſſeitigen Regierungsbezirk zu publi⸗ 
ciren, ehe einerſeits der Magiſtrat zu Thorn näher 
begründet haben und andererſeits durch ein von dem 
Herrn Kreis-Baumeiſter abgegebenes motivirtes Gut⸗ 
achten klar geſtellt ſein werde, ob in der That die 
bisherige Reviſionsſtelle in Schulitz dergeſtalt un⸗ 
brauchbar ſei, daß fie aufgegeben werden müſſe. 
Dieſes Gutachten, dem die entſprechende Section der 
Stromcarte beizufügen iſt, erwartet die Königl. Re⸗ 
gierung binnen 14 Tagen, und hat einſtweilen die 
Königl. Regierung zu Bromberg erſucht, die betreff. 
Beſtimmungen ihrer Polizei⸗Verordnung zu ſuspen⸗ 
diren. In dem an den Magiſtrat gerichteten Be⸗ 
gleitſchreiben, mit welchem dieſe Abſchrift zur Kennt⸗ 
nißnahme mitgetheilt wird, wird geſagt: Bei der an 
die Bromberger Regierung unter dem 16. März 
erlaſſenen Randverfügung babe die Königl. Regierung 
zu Marienwerder vorausſetzen müſſen, daß die (Brom⸗ 
berger) Regierung mit dem Magiſtrat verhandeln 
und demnächſt die zu erlaſſende Polizeiverordnung der 
Reg. (in Marienwerder) im Entwurf zur Genehmigung 
und Mitvollziehung zuſtellen würde. Die Regierung 
(zu Marienwerder) könne nur bedauern, daß die Re⸗ 
gierung [zu Bromberg! dieſen Weg nicht eingeſchla⸗ 
gen, vielmehr die Polize i-Verordnung vorweg er⸗ 
laſſen und demnächſt erſt mit dem Magiſtrat verhan⸗ 
delt habe, deſſen Uebergehung in dieſer Sache keines⸗ 
wegs von der Königl. Regierung (zu Marienwerder) 
beabſichtigt ſei. Die Regierung z. M. ſieht nunmehr 
der näheren Begründung des Widerſpruchs des Ma⸗ 
giſtrats gegen die beabſichtigte Verlegung der Floß- 
reviſionsſtelle binnen 14 Tagen entgegen und ſtellt 
dem Magiſtrate anheim auch eine Aeußerung der 
Handelskammer beizufügen. — Der Magiſtrat 
hat der Handelskammer von dieſer Forderung der 
Königl. Regierung Kenntniß gegeben und ſie aufge⸗ 
fordert, ſich über die dem Thorner Holzhandel aus 
der beabſichtigten Verlegung etwa entſteheuden oder 
drohenden Nachtheile als fachverftändige Körperſchaft 
auszulaſſen. Wir ſind überzeugt, daß Magiſtrat und 
Handelskammer die Rechte der Stadt ſowohl, als die 
Intereſſen unſeres Handels mit Eifer uud Energie 
vertreten werden, und behalten uns vor, die Angele⸗ 
genheit auch von unſerem Standpunkte aus noch wei⸗ 
ter zu beſp rechen. 

— Inferburg-Chorn. Sonntag den 19. d. Mts. 
war von Juſterburg der Magiſtratschef dieſer Stadt, 
Herr Bürgermeiſter Korn hier angekommen, um die 
Stadt Thorn kennen zu lernen und zugleich mit dem 
Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann in perſönlichen 
Verkehr zu treten. Wie wir hören, iſt in den Ge⸗ 
ſprächen der beiden Herren Städtevorſteher auch der 
Vorſchlag und Plan zur Erörterung gekommen, auch 
in unſerer Provinz den Zuſammentritt eines Städte⸗ 
tages in regelmäßig wiederkehrenden Zeitabſchnitten 
zu veranlaſſen, wie ein ſolcher in anderen Provinzen 
des Preußiſchen Staates beſteht und in Poſen im 
Laufe dieſes Sommers ins Leben treten ſoll. Wir 
erinnern dabei daran, daß ein Weſtpreußiſcher Städte⸗ 
tag vor einigen Jahren in Elbing zuſammengetreten 
war, aber die damals gegebene Anregung leider 
wieder eingeſchlafen iſt; hoffentlich wird, wenn der, 
Verſuch jetzt von neuem gemacht wird, bei dem reger 
und klarer gewordenen öffentlichen Leben und der 
deutlicheren Erkenntniß von der Gemeinſamkeit vieler 
Intereſſen unter den Städten eine ſolche Einrichtung 
wenigſtens in allen größeren Orten Anklang und 
damit dauernden Beſtand finden. An Stoff zur 
Beſprechung und Verhandlung wird es gewiß nicht 
fehlen. 8 

— Lotterie. Bei der am 21. d. Mts. forgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 149. Königlich preußiſcher Maaß en⸗ 
Lotterie ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 1 
Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 30,853. 1 
Gewinn von 5000 Thlrn. auf Nr. 29,191. 6. Ge⸗ 
winne von 2000 Thlrn. auf Nr. 1659, 11,764, 42,160, 
78,174, 83,855 und 92,196. f 

42 Gewinne von 1000 Thlrn. auf Nr. 2664 5050 
6082 6534 10983 11509 13930 14861 19982 20859 
22935 24979 26670 58975 31895 32725 34724 35864 
40883 47930 49063 49272 51454 53459 53959 55508 
56788 57133 57425 58927 59958 68391 75514 77053 
78718 79030 80174 83720 85614 90256 90647 und 
93629, 

56 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 3892 
5494 6281 7300 7504 8586 10552 11560 13537 15301 
15945 17080 18396 19152 20497 21022 29307 29690 
32159 33646 34686 35757 36065 39407 39825 40340 
41964 42105 51792 51945 52263 52843 56494 57917 
58313 63698 64556 65388 69811 77917 78420 78428 
79647 80061 80316 81502 81783 84384 85300 87584 
90144 90875 92018 92465 92790 und 92995. 

76 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 279 2523 
2542 4418 6378 6964 7119 9559 11732 12751 13460 
15867 15905 16214 17012 17219 20725 23600 24769 
25103 26689 27035 27677 27953 30222 32514 33707 
34926 35307 38588 38592 39069 40767 40814 42173 
43230 43331 45927 46145 46870 49070 49181 52534 
53029 54879 56403 57013 57581 58573 62192 62530 
62533 63552 67680 68098 69248 72496 73514 75112 
75741 75824 76304 76558 80784 83179 83870 84085 
84823 84880 85316 87724 90642 90931 93322 94103 
und 94,342. 


Getreide-Markt. 


Chorn, den 22. April. (Georg Hirſchfeld.) 
0 Wetter: idön. 85 a 
e izen bunt 124— . 77-82 r., hoch⸗ 
bunt 128 bis 133 Pfd. 83—85 Thlr., per 2000 Pfd. 
Roggen 60—62 Thlr. per 2000 Pfd. 


Erbſen 50-56 Thlr. per 2000 Pfd. 

Gerſte 60—63 Thlr. per 2000 Pfd. 

Hafer 33-36 Thlr. pro 1250 Pfd. 

Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 22½ thlr. 
Rübkuchen 2/25 Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. April. 1874. 
Fonds: still. 


Russ. Banknoten 94 / 
Warschau 8 Tage 939 
Poln. Pfandbr. 5% . . . .. 80 Vs 
Poln. Liquidationsbriefe - 67 Ya 
Westpreuss. do 4% . . 2... 2... 96 
Westprs. do. 4½% .. . 102% 
Posen. do.- neue 4% . „„ 
Oestr. Banknoten 90 ½16 
Disconto Command. Anth., . . „ 171 


Weizen, gelber: 


April=Mai:t 7%. 1759,07, 
Septbr.-Octbr. 817 
Roggen: 

TJ en © 
, 22 207 SE 
lings!!! OFFER 
Septbr.-Oetbktttr 57 

Rüböl: 
April-Mai . 8 17% 
Mai-Juni ne Ne . 17 Ne 
Septbr.-October . . ....» 19% 
Spiritus: 

loco * * „* „ 9 * * * * * * 21—23 
April-Mai . EEE 
A Seb... .23— 5 


. 


Preuss. Bank-Diskont 
Lombardzinsfuss 5%,. 


— —— — —— — —iů—— — — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 21. April. 


s Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 461½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 95% G. 
do. do. Ye Stückl 94½ ©. 
Fremde Banknoten 995/ bz. 
grande Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99%ıo bz ⸗ 
uſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 945/8 bz. 

Für Weizen und Hafer loco, wie auch auf Ter⸗ 
mine, mußten zumeiſt etwas beſſere Preiſe angelegt 
werden, wobei Deckungen auf die laufende Sicht ſich 
beſonders fühlbar machten. Gek. Weizen 3000 Ctr., 
Hafer 2000 Ctr. 

Roggen auf Lieferung war dagegen etwas billiger 
erhältlich, und auch der Abſatz von loco machte ſich 
bei dieſem Artikel ſchwerfällig. Gef. 34,000 Etr. 

Rübölpreiſe verharrten in matter Haltung. Gek. 
500 Ctr. Spiritus, reichlicher angetragen, hat ſich 
nicht voll im Werthe behauptet. 


Weizen loco 74—92 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qual. gefordert. BEE hee 


Roggen loco 57—69 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. 
Gerſte loco 53—75 
ee Bet Thel 
dafer loco 55—68 er pro 1000 Ki 
. en a es nac 
rbſen, Kochwaare 64—68 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 58-63 Thlr. bz. 
üböl loco 17 ½ thlr. ohne Faß bez. 
Leinöl loco 23 ½ thlr. bez. 
e 255 A 5 
piritus loco ohne Faß per 10,000 Li 2 
22 thlr. 8—10 far. bez. N Br 5 
a — ... . . — 
Preis⸗Courant 


der Mühlen- Adminiftration zu Bromberg 
vom 19. April 1874. 


— — ͤ òſ.6!¹21xä 
Benennung der | Unverfteuert, ] Verſteuert 
Fabrikate. pr. 100 Pfd. [pr 100 Pfd 


. thlr. for. | © thlr. Far. pf. 
Weizen Mehl No. 1 6 10 — 2 5 — 
7 7 „ 2 5 26 — 6 271 — 
7 7 3 4 121! —1 — — — 
utter⸗Mehl Luan 
TT 11 28 1 28 — 
Roggen-Mehl No. 1 4 28 5 41 
„ 7 „ 2 4 | 18 4 24 — 
7 7 „ 3 3 14 — — — 
Gem.⸗Mehl (hausb. 4116 — 1 4 22 — 
Shit 3 18 —I 3 23 — 
Futter⸗Mehl. 214-2114 
e 2 6 — 2 67 — 
Graupe No. 1 1010 — 110 23 — 
* 5— 2 > 3 a 
4 „ Bai een es 9 
7 in 8 . 5 10 Be 
„ 77 Eur. — 5 23. — 
Grütze No. 1 6 12 2625 — 
RE RER 6 7 — 
Konmehl: 3% sr 3 „4, . 
Futtermehll 2 14 — 1 2 | 14] — 
— — — —-— —-— — — 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Telegraphiſche Berichte. 
rt. E Wind⸗ 
0. R. | Richt. Stärke. 
Am 21. 


7 Haparanda 334,2 9,6 N. 1 heiter © 

„Petersburg 333,7 0,2 NW. 1 bewölkt 

„Moskau 327, 1,1 W. 2 bewölkt 

6 Memel 335,7 4, NW. 2 trübe 

7 Königsberg 335,9 4, NW. 1 trübe 

6 Putbus 336,8 5,2 W. 1 Nebel 

„ Stettin 335,7 6,2 NW. 2 heiter 

„Berlin 337,8 8,0 SW. 1 heiter 

„Poſen 333,3 6,5 W. 2 trübe 

„Breslau 333,3 7, W. 1 trübe 

7 Brüſſel 337,7 10,8 WNW. 1 ſchön 

6 Köln 3372 7, SSW. 2 heiter 3 

7 Cherbourg 3375 11,2 — 0 bedeckt 

„ Havre 337,8 11,2 S. 1 — 
Station Thorn. 

21. April. ive 0. Tbm., Wind. F 


2 Uhr Nm. 336,69 13,2 Ns z. heiter 


10 Uhr Ab. 337,47 6,4 Ned btr. 
22. April. 
6 Ubr M. 337,90 3,4 WSW hir. Thau. 


Waſſerſtand den 22. April 7 Fuß 2 Zoll. 


In ſerate. 


Bekanntmachung. 

In der ſtädtiſchen Ziegelei hierſelbſt 
iſt die Nachtwächterſtelle noch vacant 
und ſoll ſo ſchnell als möglich beſetzt 
werden. 

Indem wir bemerken, daß das mit 
dieſer Stelle verbundene jährliche Ein⸗ 
kommen in 100 Thlr. Gehalt nebſt 
einer Vergütigung von 11 Sgr. pro 
Woche für etwaige Botengänge u. f. w. 
beträgt und daß außerdem freie Woh⸗ 
nung, 10 Kubikmeter Kiefern Kloben⸗ 
holz und die Benutzung von ca. ½ 
Morgen Gartenland und ½ Morgen 
Wieſe gewährt wird, fordern wir rüſtige 
nüchterne und unbeſtrafte Männer im 
Alter zwiſchen 30—40 Jahren hier⸗ 
durch auf, ſich um dieſe Stelle baldigſt 
bei uns unter Beifügung des etwaigen 

Civilverſorgungsſcheins und anderer 
Zeugniſſe zu bewerben. 

Auch können die Bewerbungsgeſuche 
in unſerem Stadtſecretariate zu Proto- 
koll gegeben werden. 

| Den Präcluſivtermiu für dieſe Bes 
werbungen ſetzen wir hiermit auf 
1 
| 
| 
} 


Die Ausführung der Bauarbeiten 
und Lieferung der Materialien zum 
Neubau des Gefüngnifigebäudes für 
das hieſige Kreisgericht und zwar: 

1) die Ausführung der Erd⸗ und 
Maurerarbeiten, veranſchlagt auf 
2805 Thlr. 27 Sgr. I Pf.; 

2) die Lieferung von 188 Kbm. 
lagerhafter geſprengter Feldſteine; 

3) die Lieferung von 362 Mille 
bart gebrannter Mauerziegeln, 
66 Mille Verblendziegeln und 
1400 Stück Jormziegeln; 

4) die Lieferung von 1797 Hl Kalk 

in gelöſchtem Zuftande; 

5) die Lieferung von 27 Tonnen 
Portland⸗Cement; 


6) die Lieferung von 526 Kbm. 
ſcharfem reinen Mauergrand; 
7) die Ausführung der Zimmerarbeit 

und die Lieferung der hierzu er- 
Materialien, 


veran⸗ 


gewalzter Träger, 
verarbeitetes Schmiedeeiſen in 
Gittern, Ankern und Bolzen und 
19357 Kilo Gußeifen, 

9) die Eindeckung von 374% [IM. 
Schieferdach incl. Lieferung der 
Materialien und 

10) die Klempnerarbeiten, veran⸗ 
ſchlagt auf 363 thlr. 5 far I pf. 

ſollen in einzelnen Looſen im Wege 

der öffentlichen Submiſſion an den 

Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Die Submi ſionsbedingungen liegen 

werktäglich in meinem Büreau zur 

Einſicht aus und können gegen Erſtat— 

tung der Copialien von dort bezogen 

werden. 

Die Submiſſions⸗Offerten find ver⸗ 

ſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion anf Maurerarbeit 

(reſp. Lieferung geſprengter Feld⸗ 

fteine pp.) zum Ban des Kreis⸗ 

gerichtsgefängniſſes zu Culm“, 
bis fpätelteng 

Dienſtag, den 5. Mai cr. 

Vormittags 10 Uhr, 

unter Beifügung der etwa erforderlichen 
Materialien⸗Proben in meinem Büreau 
abzugeben, woſelbſt zur bezeichneten Zeit 
die Eröffnung und Prüfung der einge⸗ 
gangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten erfolgen 
wird. 

Culm, den 18. April 1874. 


Der Waſſerban-Inſpectot. 


Kozlowski. 


Culmerſtr. Ur. 306]7. 
as Warſchauer Schuh- 
u. Stieſel⸗ Magazin 
emfiehlt feine Fabrikate. 
Beſtellungen werden ſchnell und 
gut beſorgt. 


den 29. April a. c. 
feſt und werden ſpäter eingehende Be⸗ 
werbungen nicht berückſichtigt werden. 


Bekanntmachung. 

Das Beſtellgeld für das Abtragen 
der Packete mit declarirtem Werthe im 
Gewichte bis zu 250 Gramm, beträgt 
nicht wie in der Bekanntmachung vom 
15. d. Mts. angegeben iſt ½ Gr., 
ſondern 1 Gr. 

Thorn, den 21 April 1874. 


Kaiſerli 


ches Poſtamt. 


= 


U o•W V 


N 


Vom 15. April cr. ab tritt im Oſt⸗ 
deutſch⸗Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Verband 
ein direeter Frachtſatz für die Beförde⸗ 
rung von Eiſenbahnſchwellen von der 
Station Thorn (Oſtbahn und Ober⸗ 
ſchleſiſche Bahn) nach Station Osna⸗ 
brück in Kraft. 

Der Frachtſatz beträgt für die Strecke: 

horn⸗Osnabrück 63 Thaler 4 Silber⸗ 
groſchen pro 200 Gentner. 
Bromberg, den 18. April 1874 


Königliche Direction der 
Oſtbahn. 


Zur Wacht am Rhein. 
Heute und die folgenden Abende 
Großes Concert und Ge- 
fangs- Vorträge 
meiner neuen Damen-Geſellſchaft un: 
ter Leitung des Muſikmeiſters Herrn 
Rambousek aus Prag. 
Alles neu! 


Imbl. Bart.-Zim. zu orm. Bäckerſtr. 214. 


Pefiannlmachung. 


5 


Thorn, den 15. April 1874. 
| Der Magiftrat. 


A. Narolewski, 
aus Warſchau. 


Die im Schroda'er Kreiſe des Regierungslezirks Poſen, 1 Meile von der halt, vorzügliche, curgemäße Reſtauration. 5 
Stadt Wreſchen und dem bei derſelben in Ausſicht genommenen Bahnhofe der] Badearzt Dr. C. Graefe, Beſtellungen auf Wohnungen ze, an den Beſitzer 
Lager von Wittefind-Brunnen und Mutterlaugen⸗ 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn und circa 5½ Meilen von der Stadt Poſen belege— 
nen königlichen Haus fideicommiß⸗ Güter Fiſchdorf und Lobenau, von denen 
Fiſchdorf ein Areal von 2512,82 Morgen oder 641,578 Hectaren, worunter 
1950 Morgen Acker, 240,38 Morgen Holz. und Bruchland und 229,21 Mrg. 
Wieſen, und Loben au ein Areal von 1555,53 Morgen oder 397,163 Hect⸗ 
aren, wovon 1336,41 Morgen Acker, 64,76 Morgen Wieſen und 109,01 Meg. 
Weiden enthält, ſollen auf den Zeitraum vom 


1. Juli 1875 bis 1. Juli 1893, 

5 alſe auf 18 Jahre, 

im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes ungetrennt verpachtet werden. 

Das Pachtgelderminimum iſt auf 7000 Thlr., und die Pachteaution auf 
den dritten Theil des jährlichen Pachtzinſes feſtgeſetzt. 

Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Ver⸗ 
mögens von 50,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem 
Lieitations⸗Termine durch ein Atteſt des Kreis-Landrathes oder auf ſonſt glaub⸗ 
hafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem auf 


Montag, den 5. October dieſes Jahres, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions immer, J 
Breiteſtraße Ur. 32 hierſelbſt, 

anberaumten Bietungsterwine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, 

daß die Verpachtungs⸗ und Licitattonsbedingungen, von denen wir auf Ver⸗ 

langen gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten Abſchriften ertheilen, in 
unſerer Regiſtratur während der Dienſtſtunden und bei dem Adminiſtrator 

Daniels in Fichdorf, welcher die Beſichtigung der Pachtſtücke nach vorheri⸗ 

ger Anmeldung geſtatten wird, eingeſehen werden können. 


Berlin, den 1. April 1874. eh: 
Königliche Hofkammer der königlichen 
Familiengüter. 


Verantwortlicher Redacteur Ernst 


Dekanntmachung. 


Die Berliner Schuh & Stiefel-⸗Jabrik 


von 


h 1 Robert Kempinski 


12 16. Brückenſtr. 16. 


empfiehlt ihr Lager eleganter und anerkannt dauerhafter 


Herren⸗ und Damen-Stiefel 
in größter Auswahl zu ſolideſten Preiſen. 


10 Hefte Wichtig für Jedermann. 


Mediciniſche Hausbücher. 


Denicke's Verlag in Berlin.) 
Populäre Abhandlungen über Urſachen, Verhütung und Heilung der 


. 

Er 5 
“uf, 
. M 


Die Bock-Auktion 


in der Stammſchaͤferei 
Sillginnen. 


Schwere langwollige Fleiſchſchafe. Gewicht 12 Monat alter Böcke bis 150 Pfd. 
findet den 28. Mai cr. Nachmittags 2 Uhr ftatt. » 
Sillginnen liegt Y Meile vom Bahnhofe Skandau (Thorn-Inſterburger 
Bahn). Programme werden auf Verlangen vom 10. Mai ab verſandt. 


Höchst wichtig“! 


Soeben erſchien in der G. Grote'ſchen Verlagsbuchhandlung in 
Berlin und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, in Thorn bei Ernst 
Lambeck: 


Shakeſpeare's 
dramatiſche Werke. 


Ueberſetzt von Schlegel und Tieck. 


* 4 5 
Erſte illuſtrirte (Grote 6) Ausgabe 
mit circa 650 Illuſtrationen. 

In 45 Lieferungen A 5 Sgr. = 18 Kr. rh. = 70 Centimes. 

Kein Autor eignet ſich ſo für die Illuſtration und keines Autor's 
Werke werden ſo allgemein ſchon ſeit langer Zeit in einer guten illuſtrir⸗ 
ten Ausgabe erwartet als die Shakeſpeare's. 

In keinem Hauſe 

darf dies Werk fehlen, weshalb um ſchleunige Subſkription darauf drin⸗ 
gend gebeten wird. 7 


\ er Sr — — — — N — PER 
Soolbad Wittekind bei Halle a. 8. 
eröffnet am 15. Mai die Saiſon feiner Eook, Mutterlaugen c. und 
ruß. Sooldampf Bäder gegen ſcrofuloſe, rhachitiſche, rheumatiſche, ka; 
tarrhaltiche, ſowie Haut- und Frauen- Krankheiten, desgl. die Trinkeuren 
feiner Quelle, aller natürlichen und künſtlichen Mineralbrunneu und ausge: 
zeichneter Ziegenmolke. Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufent- 


Gustav Thiele zu richten. 
Salz hält für Herr Carl Wenzel in Bromberg. 


Die Bade-Direction. 


8888888888888888888888888 
Bekanntmachungen 


aller Art 
in ſämmtliche deutſche, franzöſiſche, engliſche, ruſſiſche, däniſche, 
holländiſche, ſchwediſche ze. Zeitungen werden prompt zu dem Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionspreis ohne Anrechnung von Porti oder ſonſtigen 
Speſen beſorgt und bei größeren Aufträgen entſprechender Rabatt 


8 gewährt. 


= ö 


Annoncen⸗Bureau 
von Eugen Fort in Leipzig. 


Mein neuer Zeitungs Catalog nebſt Inſertionstarif ſteht auf 
franeo Verlangen gratis und franco zu Dienſten. 


GSSSSSSSSSSSSSSSSSSSS88880 en. 


1 werden ſauber gewaſchen 
Hauben ds aufsefleitt a 


Eliſabethſtr. 264/65, 1 Tr. 


Eiſenhahnſchienen 
zu Bauzwecken, in allen Längen und 
Stärken, offerixt billigſt 

C. B. Dietrich, Thorn. 


Ein Lonper-Wagen, 
wenig gebraucht, leicht, ſteht zum Ver⸗ 
kauf Näheres in der Exped. d. Ztg. 

Ein junger Mann, der die einfache 
Buchführung kennt, wird für ein Fa⸗ 
brikgeſchäft geſucht. Gehalt bei freier 
Stalion monatlich 15 Thlr. Adreſſen 


Dach- und Grenzweiden 


mann in Gurske. 


3000 bis 3500 zu«: 


unter B 33 nimmt die Expedition dieſ.J auf ſichere ländl Hypothek von ſogleich 
Zeitung entgegen. geſucht. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erust Lambeck. 


| Bu Itiſche Asche 


Aerztliche Anfragen ſind an den 


find zu haben bei Gaſtwirth F. Rei- 


Ein dreimaliges donnerndes Hoch 
dem Geburtstagskinde, daß die ganze 
alte Schloßſtraße wackelt. 7 


Bock Bier A Flaſche 1% 
empfiehlt J. Schlesinger 
AR Eine braune Stute und 
ein ſchwarzer Wallach (große 
gute Race) ſtehen im f 
Deutſchen Hauſe 


zum Verkauf. 


2 Schweitzer. 

Im Druck wurde ſoeben beendet und 
erſcheint in ca 14 Tagen: 
Saling's Börſen Papiere 

Erſter Theil 
Die Rörſe und die Börſenge⸗ 
chäfte 


Dritte gänzlich umgearbeitete und ver⸗ 
2 mehrte Auflage. 
Herausgegeben 
von 
R Siegfried 


ſind billig zu verkaufen Culmerſtraße 
Nr. 339. 


Nickelwaaren, 


als: Berzelius⸗ und Schwung ⸗Keſſel, 
Thee- und Kaffee⸗Kannen, Sahnegießer, 
Wiener Caffeemaſchinen, Tablets u. ſ. w. 
empfehle zu billigen Preiſen und in 
E Bo: 8 
ft außer Gold und Pla⸗ 
Nickel tina das einzige nn 1 
welches weder durch Feuchtigkeit noch 
durch Säuren oxydirt, alſo keinen Roſt 
und Grünſpahn abſetzt. 
Nickelwaaren ſind deshalb 
ſtets blank, N 
ohne daß fie geputzt werden, man reie 
nigt dieſelben durch trockenes Abwiſchen 
oder Abwaſchen wie Porzellan, 
a ift weiß wie Silber, 
Nickel der Geſundheit zuträglich 
und deshalb jedem anderen Metall, 
ſelbſt Silber, vorzuziehen. 
Preis⸗Courante und Abbildungen 
ſende franco gegen franco Rückſendung. 


C. Geiseler, 


Hoflieferant. 
Triedrichſtraße 21 Berlin W. 


Gichtleidenden kann ich 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 

Hanau. Bertha Rauh. 


Briefe an den Verleger. 
„Zehn Jahre lit ich an Schwächezu⸗ 
ſtänden, kein Arzt konnte mir helfen. 
Ohne Ihr Buch wäre ich nicht mehr 
am Leben. Tod durch Selbſtmord wäre 
mir Wohlthat geweſen. Gott mag 
Ihnen vergelten, denn durch Sie wurde 
ich in ſieben Wochen von zehnjähriger 
Impotenz geheilt.“ 8. 33 

Das hier erwähnte Buch iſt das ber 
rühmte Original- Meiſterwerk. „Der 
Jugendſpiegel!“ Für 17 Sgr. Francor 
Couvert von W. Bernhardi, Berlin 
SW, Simeonſtr. 2, zu beziehen. 

Gefunden! 
Kapſel, zu erfahren 
Expedition dieſer Zeitung. — 

Einen Hausdiener ucht Alta 
Nr. 296 Rosenow. 


Ein KRutfcher, 
der Militair geweſen, wird geſucht. 
Hotel Sanssouci. 
Ce möbltrtes Zimmer zu vermiethen 
Culmerſtr. Nr. 321. 
K 


in der 


ine geräumige Remiſe wird zu miethen 
= geſucht Calmerſtr. Nr. 309. 
mbl. Zim. u Kab. iſt Neuf. Mrkt 145 
ſogl. f. 1— 2 Herren z. orm. Näh. 2 Tr. 


